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Für Elisabeth










Vorwort


In der frühen Neuzeit entstanden so genannte Wunderkammern, in denen Ärzte und Naturforscher ihre Fundstücke aus der Natur präsentierten. Solche „Naturalienkabinette“ dienten im Barockzeitalter gleichermaßen wissenschaftlicher Naturbetrachtung, ästhetischem Vergnügen und spiritueller Erbauung. Die wundersamen Werke der Natur sollten erforscht und zugleich bewundert werden. Naturalienkabinette, oft kombiniert mit Kunstkabinetten, stellten ein buntes Sammelsurium von Raritäten und Kuriositäten dar. Aus ihnen gingen im 19. Jahrhundert die Naturkundemuseen hervor. Das Wundern über einzelne kuriose Objekte wich nun dem Staunen angesichts der wissenschaftlich geordneten und vermessenen Vielzahl von Objekten. Dies bedeutete einen Perspektivwechsel: Nicht mehr die wunderbaren Zeichen der Natur in einem sonderbar geformten Stein als Ausdruck ihrer Magie erregten beispielsweise die Bewunderung des Museumsbesuchers, sondern die sortierten und etikettierten Mineralien, die massenweise in den Schubfächern von Sammlungsschränken lagerten. Kurz gesagt: Das Wundern über den systematischen wissenschaftlichen Zugriff überlagerte das Wundern über die rätselhaften solitären Hervorbringungen der Natur.


Zitate sind Fragmente, Bruchstücke, die aus einem bestimmten schriftlichen Kontext herausgelöst wurden und nun ein gewisses Eigenleben entfalten. Analog zu „Naturalien“ könnte man sie als „Spiritualien“ bezeichnen – geistige Produktionen von Autoren. Insofern habe ich versucht, ein „Spiritualienkabinett“ zusammenzustellen. Dabei handelt es sich nicht um eine systematische Anthologie, in der Zitate nach bestimmten Gesichtspunkten geordnet und miteinander in Beziehung gesetzt werden. Vielmehr erscheinen sie als Fundstücke, die zusammenhanglos aufgereiht sind.


Allerdings habe ich die einzelnen Zitate nicht willkürlich oder nach dem Zufallsprinzip angeordnet. Sie folgen nach Möglichkeit der Chronologie ihrer Entstehung. Nichtdeutsche Texte erscheinen alle in deutscher Übersetzung. Der überwiegende Teil der Zitate wurde bereits im Deutschen Ärzteblatt unter der Rubrik „Medizingeschichte(n)“ zwischen 2003 und 2006 veröffentlicht – ein Projekt, das von Professor Elmar Doppelfeld, dem damaligen Leiter der Medizinisch-Wissenschaftlichen Redaktion des Deutschen Ärzteblattes, mit Nachdruck gefördert wurde. In meinem Editorial schrieb ich seinerzeit:


„Diese Quellen, Dokumente, Zeugnisse sollen Schlaglichter auf eine weithin im Dunkeln liegende Medizingeschichte werfen und diese illustrieren. Vergangene Ereignisse, Praktiken, Ideen können für uns heutigen Betrachter durchaus anregend, ja, faszinierend sein. […] Die Konfrontation mit historischem Material führt uns so zu einem inneren Dialog mit geschichtlichen Realitäten, welche – oft unbemerkt – in unsere Gegenwart hereinragen. […] Trotz aller Versuche der modernen Medizin, historische Implikationen als wissenschaftlich irrelevant auszublenden und vor allem Reminiszenzen religiöser und magischer Heilkunde zu tilgen, sind solche auch heute noch virulent.“1


Möge meine „Wunderkammer“ den Lesern Freude bereiten. Es gibt einiges darin zu entdecken, auch manches Merkwürdige, Kuriose und Bizarre. Gerade solches kann Denkgewohnheiten durchbrechen und uns auf neue Gedanken bringen.


Bonn, im Sommer 2025


Heinz Schott





1 Deutsches Ärzteblatt ׀ Jg. 100 ׀ Heft 45 ׀ 7. November 2003 ׀ A2942










ARZTRECHT / Kodex Hammurapi



Zitat: Wenn ein Arzt einem Bürger eine schwere Wunde mit einem Operationsmesser beibringt und den Bürger heilt, oder wenn er die Schläfe eines Bürgers mit dem Operationsmesser und das Auge des Bürgers erhält, so soll er 10 Scheqel Silber [1] erhalten. Wenn es sich um einen Palastangehörigen handelt, so erhält er 5 Scheqel. Wenn es sich um den Sklaven eines Bürgers handelt, so soll der Eigentümer des Sklaven dem Arzt 2 Scheqel Silber geben. Wenn ein Arzt einem Bürger eine schwer Wunde mit einem Operationsmesser beibringt und den Tod des Bürgers verursacht oder wenn er die Schläfe eines Bürgers mit dem Operationsmesser öffnet und das Auge des Bürgers zerstört, soll man ihm eine Hand abhacken.


Kodex Hammurapi (um 1760 v. Chr.), eine der ältesten Gesetzessammlungen, die unter anderem auch Arzthonorare und Strafen für Kunstfehler festlegt, wie in den zitierten Paragraphen 215 bis 217; zitiert nach Heinz Schott: Die Chronik der Medizin. Dortmund 1993, Seite 24. – König Hammurapi von Babylon (1728–1686 v. Chr.) erließ diesen Kodex, der auf einer über zwei Meter hohen Stele in babylonischer Keilschrift eingemeißelt ist (heute im Louvre, Paris). Unfähigen Ärzten drohen gemäß den altorientalischen Rechtsvorstellungen („Auge um Auge, Zahn um Zahn“) schwere Sanktionen, bis zum Abhacken der Hände. Es gibt allerdings keine Zeugnisse über den Vollzug solcher Strafen. –


[1] 1 Scheqel entsprach in Mesopotamien circa 8 g.


◼ Deutsches Ärzteblatt ׀ Jg. 102 ׀ Heft 30 ׀ 29. Juli 2005 ׀ A2101










ÄGYPTISCHE MEDIZIN / Magenleiden



Zitat: Heilkunde für ein Magenleiden: Wenn du einen Mann untersuchst mit einer Verstopfung seines Magens; sein Herz ist in Angst; schwierig ist das Eindringen [von Speisen] in seinen Magen, sobald er etwas gegessen hat; eng ist das Durchgehen durch seinen Magen; [...]. Wenn du ihn untersuchst und du findest seinen Magen verstopft wie bei einer Frau, die von einem Embryo bedrängt ist; seine [des Bauches] Oberfläche ist schrumpelig, dann sollst du dazu sagen: Das ist eine Verstopfung von Schleimstoffen. Unternimm etwas dagegen, gehe der Krankheit nicht aus dem Wege! Dann sollst du ihm Mittel machen, die geheimzuhalten sind vor der Umgebung des Arztes außer vor deinem eigenen Erben, [bestehen aus:] frische Gerste, ohne sie zu dörren, sie werde in Wasser gekocht, ohne sie aufkochen zu lassen; sobald sie vom Feuer kommt, soll sie mit den Kernen von Datteln gemischt werden, [das Gemisch] werde gepreßt, es werde getrunken an vier Tagen, so daß er sofort gesund wird.


Ärztliche Anleitung aus dem Papyrus Ebers (um 1550 v. Chr.). Aus: Heinz Schott: Die Chronik der Medizin. Dortmund 1993, Seite 28. – Der 20 m lange und 30 cm hohe Papyrus – benannt nach dem Leipziger Ägyptologen Georg Ebers (1837– 1898) – gilt als Hauptquelle für die Erforschung der altägyptischen Medizin. Er stellt mit seinen fast 900 Rezepten ein Kompendium für den Hausarzt dar. Sie beinhalten zahlreiche vorgeschriebene Beschwörungen – ein typisches Merkmal der ägyptischen Medizin. Die erste bedeutende Übersetzung dieses Hieroglyphen-Textes erschien 1937 in Kopenhagen in englischer Sprache.


◼ Deutsches Ärzteblatt ׀ Jg. 101 ׀ Heft 44 ׀ 29. Oktober 2004 ׀ A2961










DÄMONOLOGIE / Zahnwurm



Zitat: Als Anu [1] den Himmel erschaffen, der Himmel die Erde erschaffen, [...] der Sumpf den Wurm erschaffen, da ging der Wurm weinend zu Schamasch [2] [...] Hebe mich auf und laß mich zwischen Zähnen und Zahnfleisch wohnen! Der Zähne Blut will ich trinken, des Zahnfleisches Wurzeln will ich fressen! [...] Wie du dieses sagtest, Wurm, möge dich Ea [3] schlagen mit seiner starken Hand.


Beschwörungsformel zur Austreibung des Zahnwurms; Mesopotamien um 1800 v. Chr. Aus: Heinz Schott: Die Chronik der Medizin. Dortmund 1993, S. 32. – Obige Formel wurde dreimal gesprochen, dann legte man ein Schmerz linderndes Gemisch aus verschiedenen Arzneien auf den Zahn. Die Vorstellung, dass ein Wurm Zahnkaries und Zahnschmerzen verursacht, ist seit der Antike bis weit ins 18. Jahrhundert verbreitet. Erstmals ist der Wurm in der mesopotamischen Heilkunde belegt, der dort – entsprechend der allgemeinen Krankheitslehre – als ein Dämon begriffen wird.


[1] Oberster babylonischer Gott. [2] Sonnengott. [3] Gott der Weisheit und Magie.


◼ Deutsches Ärzteblatt ׀ Jg. 101 ׀ Heft 20 ׀ 14. Mai 2004 ׀ A1434










RELIGIÖSE HEILKUNDE / Mohngöttin





[image: ]





Statue der Mohngöttin aus Kreta, mit Schlafmohnkapseln auf der Krone; Iraklion, 13. Jahrhundert v. Chr. Schlafmohn wird auf der Mittelmeerinsel angebaut, die berauschende Wirkung des Opiums war bekannt. Wegen seiner einschläfernden und schmerzstillenden Wirkung galt der Mohn in der Antike als „göttliches“ Medikament.


◼ Deutsches Ärzteblatt ׀ Jg. 101 ׀ Heft 23 ׀ 4. Juni 2004 ׀ A1684










PEST / Biblischer Bericht



Zitat: Aber die Hand des Herrn lag schwer auf den Leuten von Asdod und verstörte sie und schlug sie mit Beulen [òphâlîm], Asdod und sein Gebiet. [...] Da schaffte man die Lade des Gottes Israels dorthin [nach Gath]. Als man sie aber hingeschafft hatte, da brachte die Hand des Herrn über die Stadt eine sehr grosse Bestürzung; er schlug die Leute der Stadt vom Kleinsten bis zum Größten, sodass an ihnen Beulen ausbrachen.


[...] Da sandten sie die Lade nach Ekron. Als aber die Lade Gottes nach Ekron kam, schrien die Leute von Ekron: [...] Schicket die Lade des Gottes Israels wieder fort, dass sie heimkehre und nicht uns und unser Volk töte!


„Pest der Philister“, 1060 v. Chr. (1. Sam 5, 6ff.). Aus: Zürcher Bibel, Zürich 1955, Seite 306 f. – Vermutlich handelte es sich um die Beulenpest. Schon den Göttern in Ägypten und Babylonien wurde die Aussendung von Seuchen (zur Bestrafung der Menschen) unterstellt, aber auch die Macht, diese zu heilen.


◼ Deutsches Ärzteblatt ׀ Jg. 102 ׀ Heft 6 ׀ 11. Februar 2005 ׀ A360










HIPPOKRATISCHE MEDIZIN / Grenzen der Heilkunst



Zitat: Denn in den Fällen, in denen es uns möglich ist, mit den Werkzeugen der Natur oder der Kunst die Oberhand zu gewinnen, können wir als Handwerker tätig sein, nicht aber in den anderen. Wenn nun der Mensch an irgendeiner Krankheit leidet, die stärker ist als die Werkzeuge der Heilkunst, darf man nicht erwarten, dass diese Krankheit irgendwie von der Heilkunst besiegt werden könnte. [...] Wenn die Krankheit aber stärker ist als die stärksten Mittel, wie sollte es da nicht sicher sein, dass sie unheilbar ist? [...] Dieses mein Argument gilt auch für andere Werkzeuge, die der Heilkunst dienen. Wenn der Arzt von all diesen jedes einzelne erfolglos eingesetzt hat, muß er, so behaupte ich, der Macht der Krankheit die Schuld geben, nicht der Kunst. Die Kritiker derjenigen Ärzte, die die Behandlung von solchen Kranken, die schon von der Krankheit bezwungen sind, ablehnen, fordern nun, dass sich Ärzte ebenso sehr mit den Fällen befassen, die sie nicht angehen, wie mit denen, für die sie zuständig sind. Für diese Forderung werden sie von denjenigen bewundert, die nur dem Namen nach Ärzte sind, von denen aber, die auch von der Kunst her Ärzte sind, werden sie ausgelacht.


Aus der hippokratischen Schrift „Über die (Heil)Kunst“ (De Arte 8, 1–6); verfasst im 5. Jahrhundert vor Christus von einem unbekannten Autor, enthalten in der hippokratischen Schriftensammlung (Corpus hippocraticum), die nach dem „Vater der abendländischen Medizin“ Hippokrates von Kos (circa 460 bis 370 vor Christus) benannt ist. Zitiert nach Charlotte Schubert: Der hippokratische Eid. Medizin und Ethik von der Antike bis heute. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2005, Seite 56. – Hier wird die Grenze der Heilkunst aus dem Kräfteverhältnis zwischen Krankheit und den natürlichen oder künstlichen „Werkzeugen“ abgeleitet. Ist die Krankheit zu stark, sodass sie nicht bezwungen werden kann, erscheint es für den hippokratischen Arzt als unethisch, den betreffenden Kranken dennoch zu behandeln.


◼ Deutsches Ärzteblatt ׀ Jg. 103 ׀ Heft 27 ׀ 7. Juli 2006 ׀ A1911










ANTIKE MEDIZIN / Ärztliche Kunst



Zitat: Bei allen gefährlichen Erkrankungen muß man auf jede zur rechten Zeit kommende Reifung aller Ausscheidungen oder auf gute Apostasen [1], die zur Krise führen, achten. [...] Der Arzt soll sagen, was vorher war, erkennen, was gegenwärtig ist, voraussagen, was zukünftig sein wird. Diese Kunst muß er üben.


Auf zweierlei kommt es bei der Behandlung der Krankheiten an: zu nützen oder wenigstens nicht zu schaden. Unsere Kunst umfaßt dreierlei: die Krankheit, den Kranken und den Arzt. Der Arzt ist der Diener der Kunst. Der Kranke muß gemeinsam mit dem Arzt der Krankheit widerstehen.


Hippokratische Schrift „Epidemien“, 1. Buch (um 410 vor Christus). In: Hippokrates: Schriften. Die Anfänge der abendländischen Medizin. Herausgegeben von Hans Diller. Hamburg 1962, Seite 21. – [1] Absonderung, Abszess. Hier wird der berühmte Grundsatz der hippokratischen Medizin „nicht schaden“ (lateinisch: nil nocere) formuliert.


◼ Deutsches Ärzteblatt ׀ Jg. 101 ׀ Heft 44 ׀ 29. Oktober 2004 ׀ A2953










EPILEPSIE / Heilige Krankheit



Zitat: Mit der sogenannten heiligen Krankheit verhält es sich folgendermaßen: sie ist nach meiner Ansicht keineswegs göttlicher oder heiliger als die anderen, sondern wie die anderen Krankheiten so hat auch sie eine natürliche Ursache, aus der sie entsteht [...]. Ich meine nun: diejenigen, die zuerst die Krankheit für heilig erklärt haben, waren Menschen, wie sie auch jetzt noch als Zauberer, Entsühner, Bettelpriester und Schwindler herumlaufen und beanspruchen, äußerst gottesfürchtig zu sein und mehr als andere zu wissen. Diese Menschen nahmen die göttliche Macht als Deckmantel ihrer Ratlosigkeit, weil sie nicht wußten, wie sie den Kranken helfen sollten; und damit ihre Unwissenheit nicht offenbar würde, brachten sie auf, daß diese Krankheit heilig sei [...].


Schuld an diesem Leiden ist das Gehirn, wie auch an den wichtigsten Krankheiten sonst [...]. Wenn der Abfluß [des Schleims vom Gehirn] seinen Weg zum Herzen nimmt, ergreift den Kranken Herzklopfen und Atemnot, er wird engbrüstig, manche werden sogar bucklig. Denn wenn der kalte Schleim zur Lunge und zum Herzen kommt, wird das Blut abgekühlt, die Adern, die mit Gewalt abgekühlt werden, schlagen gegen die Lunge und das Herz klopft, so daß aus diesem Grund Asthma und Atemnot eintritt. Denn der Kranke kann nicht so viel Luft einatmen, wie er will, bis der Zufluß des Schleims bewältigt und in erwärmtem Zustand in die Adern verteilt ist.


Dann hört das Herzklopfen und die Atemnot auf, und zwar je nach der Menge des Zuflußes, wenn mehr von oben zufließt, langsamer, wenn weniger, schneller, und wenn die Zuflüße häufiger eintreten, erfolgen auch die Anfälle häufiger. Das leidet der Kranke, wenn der Schleim zur Lunge und zum Herzen geht. Wenn er aber in den Bauch geht, befällt ihn Durchfall.


Wenn der Schleim von diesen Wegen abgeschnitten wird und seinen Abfluß in die [...] Adern nimmt, verliert der Kranke die Sprache und leidet unter Erstickungsanfällen, Schaum fließt ihm aus dem Munde, die Zähne schlagen aufeinander, die Hände krampfen sich zusammen, er verdreht die Augen und verliert das Bewusstsein. Bei manchen geht auch Kot nach unten ab [...].


Wenn der Schleimfluß stark und dick ist, wirkt er unmittelbar tödlich. Denn er überwältigt das Blut durch seine Kälte und läßt es erstarren. Wenn er aber schwächer ist, benimmt er zwar dem Kranken den Atem und überwältigt ihn für den Augenblick, wenn er sich aber im Lauf der Zeit in den Adern verteilt und mit dem vielen warmen Blut vermischt hat und auf diese Weise überwältigt ist, dann nehmen die Adern die Luft wieder auf, und der Kranke kommt wieder zum Bewusstsein.


Hippokratische Schrift (Anfang 4. Jh. v. Chr.): Die Heilige Krankheit. In: Hippokrates: Schriften. Hans Diller eds.: Hamburg, 1962; S. 134 beziehungsweise 140. – Diese nicht von Hippokrates selbst verfasste Schrift schildert die „Epilepsie“ (von griech. epilambáno = überraschen, befallen) im Sinne der antiken Säftelehre (Humoralpathologie) als natürliches Anfallsleiden.


◼ Deutsches Ärzteblatt ׀ Jg. 101 ׀ Heft 1-2 ׀ 5. Januar 2004 ׀ A43










FRAUENHEILKUNDE / Gebärmutterkrankheit



Zitat: Wenn sich die Gebärmutter kopfwärts wendet und dort das Erstickungsgefühl auftritt, so macht das den Kopf schwer; ein Kennzeichen davon setzt sich bei den einen an diesem, bei den andern an jenem Teil (des Kopfes) fest. Das Zeichen ist folgendes. (Die Kranken) sagen, dass die Adern an der Nase und die Gegend unter den Augen schmerzen, es befällt sie Koma, und wenn es ihnen wieder besser geht, steht Schaum (vor ihrem Mund). Eine solche Kranke muss man mit viel warmem Wasser waschen (baden); falls daraufhin keine Rückwirkung eintreten sollte, mit kaltem, auch am Kopf; in dem Wasser koche man Lorbeer und Myrte und lasse es abkühlen. Sie salbe sich auch den Kopf mit Rosenöl [...].


Hippokratische Schrift (4. Jh. v. Chr.): Die Frauenkrankheiten. 2. Buch. In: Die Werke des Hippokrates. Hrsg. Richard Kapferer. Band 5, XXIV/30 f – Die Gebärmutter (griech. hystera) wurde noch im 19. Jh. als Ursprung der (weiblichen) Hysterie angesehen.


◼ Deutsches Ärzteblatt ׀ Jg. 101 ׀ Heft 25 ׀ 18. Juni 2004 ׀ A1819










ANTIKE MEDIZIN / Aderlass



Zitat: Die Adern an den Armen soll man mit Binden festhalten. Denn das umhüllende Fleisch ist bei vielen nicht gut mit der Ader verbunden. Da das Fleisch leicht wegrutscht, kommt es vor, daß die Schnitte in beiden (Armen und Fleisch) nicht aufeinander passen. Dann geschieht es, daß die umhüllte Ader sich aufbläht und der Fluß des Blutes gehemmt wird; vielfach bildet sich aus diesem Grunde Eiter. Daher scheint diese Behandlung zwei Schäden mit sich zu bringen, den Operierten Schmerzen, dem Operateur einen sehr schlechten Ruf. Dieselbe Vorschrift gilt für alle Adern.


Hippokratische Schrift „Der Arzt“ (4. Jahrhundert vor Christus). In: Hippokrates: Schriften. Die Anfänge der abendländischen Medizin. Herausgegeben von Hans Diller, Hamburg 1962, Seite 91. – Der Aderlass ist ein klassischer chirurgischer Eingriff, der, gemäß der traditionellen Humoralpathologie (Säftelehre), von der Antike bis ins 19. Jahrhundert hinein sehr häufig gegen alle möglichen Erkrankungen angewandt wurde.


◼ Deutsches Ärzteblatt ׀ Jg. 101 ׀ Heft 42 ׀ 15. Oktober


2004 ׀ A2816










GRIECHISCHE MEDIZIN / Hippkrates





[image: ]


Statue des griechischen Arztes Hippokrates (um 460 v. Chr. – um 370 v. Chr.), 1. Jahrhundert n. Chr., gefunden im Odeion auf Kos.





Hippokrates gilt als Begründer der griechischen und damit der abendländischen Medizin. Über seine Biografie bildeten sich im Laufe der Jahrhunderte zahlreiche Legenden, wobei bis heute keine präzisen Auskünfte über sein Leben zu erhalten sind. Als ein „Asklepiade“ (Nachfahre des griechischen Heilgottes Asklepios) war er Oberhaupt der medizinischen Schule von Kos und Spiritus Rector der so genannten hippokratischen Schriftensammlung (Corpus hippocraticum), die Texte enthält, welche nur zum Teil eindeutig von ihm selbst verfasst wurden. So ist bis heute ungeklärt, wer der Autor des „Hippokratische Eides“ war.


◼ Deutsches Ärzteblatt ׀ Jg. 103 ׀ Heft 11 ׀ 17. März 2006 ׀ A700










RELIGIÖSE HEILKUNDE / Asklepioskult





[image: ]


Fragment eines Weihreliefs aus Marmor aus dem Athener Asklepieion; nde 4. Jh. v. Chr.





Asklepios und seine Tochter Hygieia begrüßen einen Heilsuchenden. sklepios war der bedeutendste Heilgott der Griechen, seine beiden öchter sind Hygieia (Namensgeberin der Hygiene), Panakeia (amensgeberin der Panazee = Allheilmittel), seine Söhne Machaon und Podaleirios verkörpern die Chirugie und die Innere Medizin. Zwischen 500 v. Chr. und 00


n. Chr. gab es im griechisch-römischen Kulturraum unzählige sklepios-Heiligtümer.


◼ Deutsches Ärzteblatt ׀ Jg. 102 ׀ Heft 38 ׀ 23. September 2005 ׀ A2576










TRAUMDEUTUNG / Symbolik



Zitat: Träumt man, auf dem Herd oder im Backofen Feuer anzuzünden, das schnell aufflammt, so ist es von Segen und bedeutet die Geburt von Kindern; denn der Herd und der Backofen gleichen einer Frau, weil sie das zum Leben notwendige aufnehmen; das Feuer in ihnen prophezeit, die Ehefrau werde schwanger gehen; dann wird auch die Frau hitziger. Trifft man aber Feuer in ihnen und läßt es dann ausgehen, wird man sich selbst schweren Schaden verursachen.


Artemidor von Daldis: Das Traumbuch (2. Jahrhundert). Herausgegeben von Karl Brackertz. Zürich und München 1979, Seite 125. – Das einzige vollständig erhaltene Traumbuch der Antike zeigt die Entschlüsselungsmethode des vielgereisten und erfahrenen Traumdeuters Artemidor (2. Jahrhundert), die auf der Übersetzung der Traumsymbole beruht. Im Unterschied zur modernen (psychoanalytischen) Traumdeutung verweist der Trauminhalt nicht auf die Vergangenheit, sondern auf die Zukunft, und kann nach dem Symbolverständnis des Deuters entschlüsselt werden.


◼ Deutsches Ärzteblatt ׀ Jg. 101 ׀ Heft 18 ׀ 30. April 2004 ׀ A1265










RELIGIÖSE HEILKUNDE / Christus medicus



Zitat: Arzt wird in den göttlichen Schriften unser Herr Jesus Christus genannt – so werden wir auch durch die Aussage unseres Herrn selbst belehrt, wenn er in den Evangelien sagt: „Nicht die Gesunden brauchen den Arzt, sondern die Kranken. Denn ich bin nicht gekommen, Gerechte zu rufen, sondern Sünder zur Umkehr“ (Lk 5,3 f.). [...] Und weil dieser Jesus, der Arzt ist, selbst auch das Wort Gottes ist, sammelt er Arzneien für seine Kranken nicht aus dem Saft der Kräuter, sondern aus der geheimnisvollen Bedeutung seiner Worte. Wenn einer sieht, daß diese Arzneien der Worte ziemlich ungeordnet über die Bücher und über die Felder verstreut sind, und er die Kraft der einzelnen Aussagen nicht kennt, wird er diese als wertlos [...] übergehen. Wer aber einerseits gelernt hat, daß bei Christus das Heilmittel für die Seelen ist, der wird in der Tat erkennen, daß jeder aus diesen Büchern, die in der Kirche vorgelesen werden, die Macht der Worte entnehmen muß, wie von Äckern und Bergen heilbringende Kräuter, damit, wenn irgendeine Krankheit in der Seele liegt, sie geheilt wird durch die Kraft, die geschöpft wird nicht so sehr aus der Kraft des äußerlichen Laubes und der Rinde, als vielmehr aus der Kraft des inneren Saftes.


Origines: Homiliae in Leviticum. Nach Michael Dörnemann: Medizinale Inhalte in der Theologie des Origines. In: Ärztekunst und Gottvertrauen. Antike und mittelalterliche Schnittpunkte von Christentum und Medizin. Herausgegeben von Christian Schulze und Sibylle Ihm. Hildesheim, Zürich, New York: Olms 2002 (Spudasmata; Band 86), Seite 33. – Origines (185–253/254), Kirchenvater, christlicher Gelehrter. Die zitierte Anschauung von Christus als Arzt und „Heiland“, als „Heilmittel für die Seelen“, ist für die Tradition der religiösen Heilkunde im christlichen Abendland von fundamentaler Bedeutung (unter anderem bei der Glaubens-, Gebets- oder „Geistheilung“, die heute mit Konzepten der Psychotherapie in Verbindung gebracht werden).


◼ Deutsches Ärzteblatt ׀ Jg. 103 ׀ Heft 6 ׀ 10. Februar 2006 ׀ A340










RELIGIÖSE HEILKUNDE / Christus Medicus





[image: ]





Christus als Arzt; italienische Elfenbeinreliefs, spätes 5. Jahrhundert


◼


Die vermutlich älteste Illustration zum Thema „Christus Medicus“, das heißt Jesus von Nazareth als Arzt, „Heiland“: Die Heilung eines Gichtbrüchigen (oben): „Auf dass Ihr aber wisset, dass des Menschen Sohn Macht hat, zu vergeben die Sünden auf Erden [sprach Jesus zu dem Gichtbrüchigen]: ‚Ich sage dir, stehe auf, nimm dein Bett und gehe heim!' Und alsbald stand er auf, nahm sein Bett und ging hinaus von allen.“ (Mk 2, 10–12). Die Heilung eines Besessenen (unten): „Und es war daselbst an den Bergen eine große Herde von Säuen auf der Weide. Und die Teufel baten ihn alle und sprachen: ‚Lass uns in die Säue fahren!' Und alsbald erlaubte es ihnen Jesus. Da führen die unsauberen Geister aus und führen in die Säue und die Herde stürzte sich von dem Abhang ins Meer.“ (MK 5, 11–13)


◼ Deutsches Ärzteblatt ׀ Jg. 101 ׀ Heft 28-29 ׀ 12. Juli 2004 ׀ A20250










HEILPFLANZEN / Muskatnuss



Zitat: Der Baum, auf dem die Muskatnuß wächst, ist heiß, das Holz und die Blätter haben für die Medizin wenig Bedeutung. Die Muskatnuß hat große Wärme und vortreffliche Kräfte. Ihr Genuß öffnet das Herz des Menschen und läutert sein Gefühl und verschafft ihm guten Verstand. Nimm Muskatnuß und gleichviel Zimt [1], etwas Gewürznelken [2] […], pulverisiere diese und mache mit etwas Mehl und Wasser daraus Brötchen. Ihr öfterer Genuß vertreibt die Bitterkeit des Herzens und der Seele, öffnet dein Herz und schärft deine Gefühle, mindert alle schlechten Säfte und macht dich stark.


Aus der im 11. Jahrhundert entstandenen Schrift „Liber simplicis medicinae“ (auch: „Physica“ genannt) der Hildegard von Bingen (1098-1179); siehe Hildgard von Bingen: Naturkunde. Das Buch von dem inneren Wesen der verschiedenen Naturen der Schöpfung. Nach den Quellen übersetzt und erläutert von Peter Riethe. Salzburg: Müller 1959, Seite 22. -- Hildegard von Bingen als Protagonistin der (hoch)mittelalterlichen Klostermedizin vertrat eine traditionelle, mit christlichen Motiven durchdrungene Natur(heil)kunde. Neben ihrer Phytotherapie sind heute in einem bestimmten Bereich der esoterischen Medizin („Hildegard-Medizin“) vor allem ihre Ratschläge zur Behandlung mit Edelsteinen (Lithotherapie) populär.


[1] Zimt galt seit der Antike bis weit in die Neuzeit hinein quasi als ein Allheilmittel. [2] Im Mittelalter von den Arabern aus Ostindien nach Europa eingeführt, galten Gewürznelken bis zum 20. Jahrhundert auch als Arzneimittel (Kopf-, Herz-, Magenmittel).


◼ Erstveröffentlichung










GESUNDE LEBENFÜHRUNG / Mittagsschlaf ungesund



Zitat: Von dem Schlaffe um Mittag. Meyde um Mittag den Schlaff, oder doch schlaffe nicht lang./ Reissen im Kopffe, und Hitze, Schnupffen und Müßiggang/ Bleiben dir nimmer weit, schläffst du zur Mittagszeit.


(De somno meridiano. Sit brevis, aut nullus, tibi somnus meridianus./ Febris, pigrities, capitis dolor atque catarrhus, / Haec tibi proveniunt ex somno meridiano.)


Aus dem „Regimen sanitatis Salernitanum“ (12. Jahrhundert); siehe „Das Medizinische Lehrgedicht der Hohen Schule zu Salerno (Regimen sanitatis Salerni)“. Aus dem Lateinischen [...] von Paul Tesdorpf und Therese Tesdorpf-Sickenberger. Stuttgart; Leipzig: Kohlhammer 1915, Seite 19 beziehungsweise 66. – Dieses berühmte Lehrgedicht steht in der Tradition der antiken Diätetik (Lehre von der gesunden Lebensführung). Es wurde in der Blütezeit der Schule von Salerno verfasst und um 1300 von dem katalanischen Arzt Arnaldus von Villanova (1225–1311) neu gefasst und kommentiert. Es diente dann als Vorbild für unzählige volkstümliche Gesundheitsratgeber bis weit in die Neuzeit hinein. Manche Ratschläge haben sich bis heute als Sprichwörter erhalten.


◼ Deutsches Ärzteblatt ׀ Jg. 103 ׀ Heft 11 ׀ 17. März 2006 ׀ A710










SEUCHEN / Pest



Zitat: Wir, die Mitglieder des Medizinalkollegiums zu Paris, geben hier nach reiflicher Überlegung und gründlicher Durchsprechung des herrschenden Sterbens und Ablebens und nach Erforschung der Meinung unserer alten Meister eine klare Darstellung der Ursachen dieser Pest gemäß den Regeln und Schlüssen der Astrologie und Naturwissenschaft. Wir erklären somit folgendes: Man weiß, daß in Indien und in den Gegenden des großen Meeres die Gestirne, welche mit den Sonnenstrahlen und der Hitze der Himmelsfeuer kämpfen, ihren Einfluß besonders auf jenes Meer ausüben und heftig gegen seine Gewässer ankämpfen. Daraus entstehen Dämpfe, welche die Sonne verdunkeln und ihr Licht in Finsternis verwandeln. Diese Dämpfe erneuern alle achtundzwanzig Tage den Kreislauf des Steigens und Fallens ohne Unterlaß [...]. Wenn in einer Gegend Wasser durch verendete Fische verdorben ist, so kann es durch die Sonnenwärme nicht aufgelöst und nicht in heilsames Wasser oder Hagel oder Schnee oder Reif verwandelt werden, sondern die Dünste verbreiten sich in der Luft und hüllen manche Gegenden in Wolken ein. [...] Das wird in allen Gegenden geschehen, über welche die verpestete Luft des indischen Meeres kommen wird, und zwar solange, als die Sonne im Zeichen des Löwen steht. Falls die Einwohner folgende Vorschriften oder ähnliche nicht beachten wollen, kündigen wir ihnen unausweichlichen Tod an. [...]


OEBPS/images/cover.jpg
Heinz Schott (Hg.)

Schotts Wunderkammer
der Medizin

f]]tcsrax Natura - rpcculum,/fl'tlsquc ima&o,






OEBPS/images/18_1.jpg





OEBPS/images/10_1.jpg





OEBPS/nav.xhtml






		Widmung



		Inhaltsverzeichnis



		Vorwort



		ARZTRECHT / Kodex Hammurapi



		ÄGYPTISCHE MEDIZIN / Magenleiden



		DÄMONOLOGIE / Zahnwurm



		RELIGIÖSE HEILKUNDE / Mohngöttin



		PEST / Biblischer Bericht



		HIPPOKRATISCHE MEDIZIN / Grenzen der Heilkunst



		ANTIKE MEDIZIN / Ärztliche Kunst



		EPILEPSIE / Heilige Krankheit



		FRAUENHEILKUNDE / Gebärmutterkrankheit



		ANTIKE MEDIZIN / Aderlass



		GRIECHISCHE MEDIZIN / Hippkrates



		RELIGIÖSE HEILKUNDE / Asklepioskult



		TRAUMDEUTUNG / Symbolik



		RELIGIÖSE HEILKUNDE / Christus medicus



		RELIGIÖSE HEILKUNDE / Christus Medicus



		HEILPFLANZEN / Muskatnuss



		GESUNDE LEBENFÜHRUNG / Mittagsschlaf ungesund



		SEUCHEN / Pest



		MEDIZIN UND LITERATUR / Der „Schwarze Tod“ (Pest)



		GEBURTSHILFE / Azteken



		CHIRURGIE / Amputation



		PSYCHIATRIE / „unsinnige leut“, lunatici



		MAGISCHE MEDIZIN / Korallen



		MAGISCHE MEDIZIN / Wundheilung



		PARACELSUS-REZEPTION / Spottgedicht



		INFEKTIONSKRANKHEITEN / Syphilis



		MEDIZINISCHE ALCHEMIE / Paracelsus



		CHIRURGIE / Aderlass



		ANATOMIE / Leichenbeschaffung



		HEXENVERFOLGUNG / Aufklärung durch Ärzte



		HYGIENE / Azteken



		MEDIZIN UND LITERATUR / Einbildungskraft



		MEDIZIN UND LITERATUR / Außergewöhnliche Gebrechen



		MEDIZIN UND LITERATUR / PATHOGRAPHIE



		MEDIZIN UND LITERATUTR / Ärztliche Kunst



		RHEUMATISMUS / Symptome



		PSYCHIATRIE / Wahn



		GENUSSMITTEL / Tabak



		HUMORALPATHOLOGIE / Aderlass gegen Wahnsinn



		CHIRURGIE / Handwerkliche Kunst



		PSYCHIATRIE / Wahn (Schwangerschaftspsychose)



		NATURPHILOSOPHIE / Natur (natura)



		MAGISCHE MEDIZIN / Waffensalbe



		PSYCHIATRIE / Melancholie



		PHYSIOLOGIE / Darmlymphgefäße



		PHYSIOLOGIE / Mensch als Maschine



		ÄRZTE ALS PATIENTEN / Schlaflosigkeit



		HEBAMMEN / Amtseid



		TRADITIONELLE HEILMITTEL / Einhorn



		PSYCHOSOMATIK / Cholerisches Temperament



		PSYCHOSOMATIK / Heilsamer Schrecken



		ARZNEIMITTEL / Dreckapotheke



		PÄDAGOGIK / Heilsame Schläge



		ANATOMIE / Naturalienkabinett



		NEONATOLOGIE / „Jungfernmilch“



		IMAGINATION / Geburtsschwindel



		SCHARLATANERIE / Quacksalber



		HYDROTHERAPIE / Abhärtung



		ORTHOPÄDIE / Physische Erziehung



		ELEKTRIZITÄT / Therapie der Vollblütigkeit



		„WEIBERKRANKHEITEN“ / Hysterischer Spasmus



		ÄRZTLICHE ETHIK / Fehlverhalten eines „Schnittarztes“



		ELEKTRIZITÄT / Elektrische Arznei



		CHIRURGIE / Handwerkschirurgen



		MAGISCHE MEDIZIN / Anhauchen



		LUNGENTUBERKULOSE / Matthias Claudius



		LAIENMEDIZIN / Kampf gegen Scharlatane



		ELEKTRIZITÄT / Belustigende Experimente



		RELIGIÖSE HEILKUNDE / Besessenheit



		MINERALISCHER MAGNETISMUS / Magnetkur



		DIÄTETIK / Weintrinken



		GEBURTSHILFE / „Accouchierhaus“ (Gebäranstalt)



		MEDIZINISCHE ANTHROPOLOGIE / Sympathie



		NATURFORSCHUNG / Mikroskopie



		HNO-HEILKUNDE / Aufmeißelung des Warzenfortsatzes



		SEXUALMEDIZIN / Geißeln als Potenzmittel



		GEBURTSHILFE / Kindbettfieber



		AUGENHEILKUNDE / Starstecher, Okulisten



		SOZIALMEDIZIN / Armut und Krankheit



		NEUROPHYSIOLOGIE / Seelenorgan



		MESMERISMUS / Magnetisieren



		HOMÖOPATHIE / Simile-Prinzip



		HUMORALPATHOLOGIE / Temperamente



		MAGISCHE MEDIZIN / Gerokomik



		PATHOPHYSIOLOGIE / Sauerstoff als „Lebensluft“



		MEDIZINISCHE PÄDAGOGIK / Kaltes Waschen



		PSYCHIATRIE / Nymphomanie



		PHYSIOLOGIE / Hirntod



		ELEKTROTHERAPIE / Galvanische Operation



		PSYCHIATRIE / „Irrenanstalten“



		TRAUMATOLOGIE / Hirnerschütterung



		NEUROPHYSIOLOGIE / Gangliensystem



		MESMERISMUS / Sympathie



		PHYSIOLOGIE / Tierversuch



		MEDIZIN UND LITERATUR / Johannes Müller über Goethe



		MEDIZIN UND LITERATUR / „Die Seherin von Prevorst“



		MESMERISMUS / Geistersehen



		MEDIZIN UND LITERATUR / Cholera



		PHYSIOGNOMIE / Bilder von Kranken



		INFEKTIONSKRANKHEITEN / Kontagium



		VOLKSMEDIZIN / Mutter Natur



		MUSKELLÄHMUNG / Elektrotherapie



		DIÄTETIK / Haarpflege



		ANÄSTHESIOLOGIE / Äthernarkose



		SOZIALMEDIZIN / Kindersterblichkeit



		INFEKTIONSKRANKHEITEN / Kindbettfieber



		HYGIENE / Händedesinfektion



		PHYSIOLOGIE / Tierversuche



		ROTES KREUZ / Schlacht von Solferino



		PÄDIATRIE / Klinischer Unterricht



		ARBEITSHYGIENE / Kapitalismuskritik



		INFEKTIONSKRANKHEITEN



		BAKTERIOLOGIE / Tierversuche



		IMPFUNG / Hühnercholera



		NEONATOLOGIE / Credé’sche Prophylaxe



		BAKTERIOLOGIE / Tuberkelbazillus



		LUNGENTUBERKULOSE / Wein als Heilmittel



		NATURHEILKUNDE / Kneippkur



		HYDROTHERAPIE / Güsse (Kneipp)



		PSYCHOTHERAPIE / Suggestion



		MEDIZIN UND KARIKATUR / Husten aus den Ohren



		CHIRURGIE / Aseptische Operation



		EUTHANASIE / Wert des Lebens



		MASSENPSYCHOLOGIE / Psychische Ansteckung



		FRAUENEMANZIPATION / Kritik am Korsett



		SUIZID / Geschlechtsspezifische Rate



		ÄRZTE ALS PATIENTEN / Morphiuminjektionen



		TROPENMEDIZIN / Malariabekämpfung



		RELIGIÖSE HEILKUNDE / Gebet zur heiligen Apllonia



		IMMUNOLOGIE / Serumtherapie



		KRIMINALSPSYCHOLOGIE



		WAHN / Pathographie



		PSYCHIATRIE / Religiöser Sektenwahn



		ÄRZTINNEN / Frauenstudium



		ALKOHOLMISSBRAUCH / „Entartung“



		HYGIENE / „Wohlfahrtspflege“



		CHEMOTHERAPIE / Salvarsan



		HIRNPATHOLOGIE / Funktionale Betrachtung



		PSYCHOANALYSE / Kritik an Freud



		KREBSFORSCHUNG / Vincenz Czerny



		MEDIZINISCHE ANTHROPOLOGIE / Krankheitsbegriff



		SOZIALMEDIZIN / Arbeit als Krankheitsursache



		KRIEGSNEUROSEN / nervöse Zitterer



		STRAHLENTHERAPIE / Uterusmyom



		SOZIALMEDIZIN / Alkoholismus



		PSYCHIATRIE / Autismus



		EUTHANASIE / „Ballastexistenzen“



		SEUCHEN / Spanische Grippe



		MEDIZIN UND LITERATUR / Der Zauberberg



		MEDIZIN UND LITERATUR / Psychoanalyse



		ÄRZTLICHES ETHOS / Arzt als Heiler



		ÄRZTLICHER SELBSTVERSUCH / Meskalinrausch



		SEXUALITÄT UND MEDIZIN / Orgastische Potenz



		ÄRZTE ALS PATIENTEN / Gallenleiden



		ALTERNATIVMEDIZIN / Nasenbehandlung nach Fließ



		SYPHILIS / Spriochaeta pallidum



		CHIRURGIE / Vorlesung



		SPORTMEDIZIN / Museum für Leibesübungen



		UNFALLCHIRURGIE / Knochenbruchbehandlung



		HYPNOTISMUS / Bernheim (Schule von Nancy)



		PSYCHOSOMATIK / Heiratsangina



		KRIMINALPSYCHOLOGIE / Stigmatisierung der „Parasitären“



		MEDIZIN IM NATIONALSOZIALISMUS / Antisemitismus



		MEDIZIN IM NATIONALSOZIALISMUS / Rassenhygiene



		MEDIZIN IM NATIONALSOZIALISMUS / Widerstand



		SEXUALITÄT UND MEDIZIN / Orgasmusreflex



		INNERE MEDIZIN / Ludolf Krehl



		MEDIZIN IM NATIONALSOZIALISMUS / Selektion in Auschwitz



		ANTIBIOTIKA / Penicillin



		SEUCHENBEKÄMPFUNG / Fleckfieber



		STANDESPOLITIK / Kassenärzte in Not



		PSYCHOANALYSE / V. v. Weizsäcker bei S. Freud



		MEDIZIN UND PHILOSOPHIE / Max Scheler



		HIRNFORSCHUNG / Elektroenzephalogramm



		EMBRYOPATHIE / Contergan-Katastrophe



		ZELLBIOLOGIE / Krebszellen



		ETHIK IN DER MEDIZIN / Sterbehilfe



		PSYCHOTHERAPIE / Logotherapie



		MEDIZIN UND LITERATUR / Jean-Martin Charcot



		BEISPIEL EINER WUNDERKAMMER



		SCHOTT's NEUE BIBLIOTHEK



		Impressum











Page List





		2



		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		207



		208



		209



		210



		211



		212



		213



		214



		215



		216



		217



		218



		219



		220



		221



		222



		223



		224



		225



		226



		227



		228



		229



		230



		231



		232



		233



		234



		235



		236



		237



		238



		239



		240



		241



		242



		243



		244



		245



		246



		247



		248



		249



		250



		251



		252



		253



		254



		255



		256



		257



		258



		259



		261



		262



		263



		4











OEBPS/images/24_1.jpg
V= vy TR R TIOR3 g





OEBPS/images/20_1.jpg





